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Der Leichnam sollte gereinigt und beklei- celbst der Umwelt ZUm Verschwinden
det und, wenn NUur immer möglich, wenig- bringen Das ıst der Tat eine andere
Stens Von den Familienangehörigen noch- moderne Form der ugnung des Todes.
mals angeschaut werden, bevor der Sarg e1t unvordenklichen /eiten hat der
geschlossenwird Das ist entscheidend für Mensch religiöse Riten Verabschie-
den Prozeß der Trauer. Auf keinen Fall dung der loten praktiziert, und €  PS ist  . ent-
besteht aber eıne Notwendigkeit für einen scheidend, jener säkularisierten Mentalıi-
„offenen Sarg“. Ich glaube aber, wWeNn tat zı begegnen, welche durch Rituale des
nurirgendwiemöglich, die Gegenwart des Wortes el der Tendenz ZUu[r
Leichnams während derchristlichen KRiten mation verschleiert. In unseIrIer westli-
einen psychologischen mperativ dar- chen, technologisch ausgerichteten und
stellt. völlig säkularisierten Gesellschaft ist eın
So gibt ©5 also 7zwel Fxtreme in den Ver- gewisser Grad Widerstand die
einigten Staaten: die Tendenz, den Leich- Kremation durchaus gerechtfertigt. Die
1a csofort verbrennen, daß ihn MNI1e- Kirche sollte auf bedeutungsvollen Zere-
mand mehr sieht (Verneinung des Todes), moOoN]ı1eN bestehen, die ın Gegenwart des
und das schöne Zurechtrichten des KöÖör- Leichnams vollzogen werden; dann
DEeIS, damit ıhn alle sehen (Fetischismus). csollte die Kirche den Gläubigen die
Soziale und persönliche Gründe treffen Zustimmung geben, über ihre lieben Ver-
SIC|  n, um einerseıts jede Spur des Todes, storbenen in der Weise zZUu verfügen, WIEe S1e
andererseits den menschlichen Körper 65 ur  e geeignet halten
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Positive Erfahrungen mıiıt der Feuerbestattung
Trauernden selbst haben das Verlangen

Der Verfasser, Dompfarrer in Linz, teilt auf- ach Entfaltung des AbschiedsVC einem
grund seiner eigenen Ertahrungen eine andere
Sicht der Feuerbestattung als Kiga. Ent-

lieben Verstorbenen.
Bei trauernden Menschen treten nicht sel-scheidend 1st reilich, die Form gut über-
ten Symptome der Beschwerden auf, dielegt ird. 107
den Zustand des Irauerns fast als
heit erscheinen lassen: Kopfschmerzen,
Verdauungsstörungen, Gewichtsverlust,Die folgenden Überlegungen möchten die

Bedenken die Kremati:on nicht Vel- gesteigerte Antälligkeit tür Infektion etc.
drängen. Wo die Tendenzbesteht, clieAus- Unzureichende Trauerarbeit bildet eine
einandersetzung muıit Vergänglichkeit und gesundheitliche Gefährdung.
Tod auszuklammern, dort ist sicher Vor- Der „Heilungsprozeß”“ kann (UT einsetzen,
sicht geboten. Gottesdienstliche Formen WEnl der Betrofftene die Heilung das
und Riten sollen sich gerade ım Angesicht Trauern) auch selbst 31l Es ist wichtig,
desTodes als Verkündigungentfalten kön- der Proze(} des Irauerns überhaupt
11e  - Fs geht aber nicht IUT mn Verkündi- ang kommt, der Betroffene sich
ZUNg un sinnvolle Zeremonien. Die nicht verhält, als sel nichts geschehen.
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Der Leichnam sollte gereinigt und beklei­
det und, wenn nur immer möglich, wenig­
stens von den Familienangehörigen noch­
mals angeschaut werden, bevor der Sarg 
geschlossen wird. Das ist entscheidend für 
den Prozeß der Trauer. Auf keinen Fall 
besteht aber eine Notwendigkeit für einen 
"offenen Sargu. Ich glaube aber, daß, wenn 
nur irgendwie möglich, die Gegenwart des 
Leichnams während der christlichen Riten 
einen psychologischen Imperativ dar­
stellt. 
So gibt es also zwei Extreme in den Ver­
einigten Staaten: die Tendenz, den Leich­
nam sofort zu verbrennen, so daß ihn nie­
mand mehr sieht (Verneinung des Todes}, 
und das schöne Zurechtrichten des Kör­
pers, damit ihn alle sehen (Fetischismus). 
Soziale und persönliche Gründe treffen 
sich, um einerseits jede Spur des Todes, 
andererseits um den menschlichen Körper 
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selbst aus der Umwelt zum Verschwinden 
zu bringen. Das ist in der Tat eine andere 
moderne Form der Leugnung des Todes. 
Seit unvordenklichen Zeiten hat der 
Mensch religiöse Riten zur Verabschie­
dung der Toten praktiziert, und es ist ent­
scheidend, jener säkularisierten Mentali­
tät zu begegnen, welche durch Rituale des 
Wortes so viel von der Tendenz zur Kre­
mation verschleiert. In unserer westli­
chen, technologisch ausgerichteten und 
völlig säkularisierten Gesellschaft ist ein 
gewisser Grad an Widerstand gegen die 
Kremation durchaus gerechtfertigt. Die 
Kirche sollte auf bedeutungsvollen Zere­
monien bestehen, die in Gegenwart des 
Leichnams vollzogen werden; nur dann 
sollte die Kirche den Gläubigen die 
Zustimmung geben, über ihre lieben Ver­
storbenen in der Weise zu verfügen, wie sie 
es für geeignet halten. 

Positive Erfahrungen mit der Feuerbestattung 

Der Verfasser, Dompfarrer in Linz, teilt auf­
grund seiner eigenen Erfahrungen eine andere 
Sicht der Feuerbestattung als P. J. Riga. Ent­
scheidend ist freilich, daß die Form gut über­
legt wird. (Redaktion) 

Die folgenden Überlegungen möchten die 
Bedenken gegen die Kremation nicht ver­
drängen. WodieTendenzbesteht, dieAus­
einandersetzung mit Vergänglichkeit und 
Tod auszuklammern, dort ist sicher Vor­
sicht geboten. Gottesdienstliche Formen 
und Riten sollen sich gerade im Angesicht 
des Todes als Verkündigung entfalten kön­
nen. Es geht aber nicht nur um Verkündi­
gung und sinnvolle Zeremonien. Die 

Trauernden selbst haben das Verlangen 
nach Entfaltung des Abschieds von einem 
lieben Verstorbenen. 
Bei trauernden Menschen treten nicht sel­
ten Symptome oder Beschwerden auf, die 
den Zustand des Trauerns fast als Krank­
heit erscheinen lassen: Kopfschmerzen, 
Verdauungsstörungen, Gewichtsverlust, 
gesteigerte Anfälligkeit für Infektion etc. 
Unzureichende Trauerarbeit bildet eine 
gesundheitliche Gefährdung. 
Der „HeilungsprozeWkann nur einsetzen, 
wenn der Betroffene die Heilung (das 
Trauern) auch selbst will. Es ist wichtig, 
daß der Prozeß des Trauerns überhaupt in 
Gang kommt, daß der Betroffene sich 
nicht so verhält, als sei nichts geschehen. 
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Das aber seizt Vertrauen Vertrau- Erlebensintensität dem Einsenken des Sar-
dieMitmenschen und ın Gott, daß S]e z 1n die Erde aum ach.

dem Trauernden beistehen und ihm die uch derUrnenhain in Linz/Urtahr bietetIrauer auch gestatten. Das gemeinsame
JIrauern und Beten ın einer guten Begräb- die Möglichkeit z einem gut gestalteten

Begräbnisritus. Schon der Weg ZUT Feuer-nisliturgie vermittelt J1ese notwendige halle durch den schönen UrnenfriedhofVoraussetzung.
Wie csehr 1e Menschen 1ese Zusammen- wirkt als beruhigende Einstimmung. ıne

hänge auch spuren, zelg folgendes Bei- Freitreppe führt ZUT Verabschiedungshal-
le, die etwa ın der öhe eines ersien Stock-spiel z Oberösterreich: In Wels wurde werkes liegt ort versammelt sich diebei Feuerbestattungen bisAntangder&0er

Jahre ach dem Verabschiedungsritus ın Trauergemeinde. Unter Glockengeläute
der Musikbegleitung erscheint (vonder Friedhotshalle der Sarg einfach das einem Aufzug hochgehoben) derJor wartende uto verladen. kEtwa

081/82 wurde dann aQus der Bevölkerung schmückte Sarg in einer grabähnlichen
an die Bestattung der Wunsch ach einem Steinfassung. Da Störungen durch Lärm

der Witterung wegfallen, ist eın sehr„letzten Geleit“ herangetragen. Nach e1in1-
zen Versuchen bildete sich folgende Form besinnliches Feiern In der Halle möglich.
heraus: die Trauergemeinde begleitet den ach Beendigung des Verabschiedungs-
JToten VON der alle 15 Friedhofs- tus versinkt der Sarg wieder unitier

Musikbegleitung ın der ‚Grabeintassung”“.kreuz (ein Weg von Czl., 150 m), dort wird
der Verstorbene verabschiedet und Jang- all den genannten Fällen ist P auch

möglich, och in kleinen Aufbahrungs-1mM Auto weggefahren. kammern persönlich VOmn Jloten AbschiedEkine ähnliche Form wird bei Feuerbestat-
auch ın Linz St.-Barbara-Fried- nehmen, bevor die eigentliche Begräb-

hof praktiziert: ach der ers Station nisfeier beginnt. Die Beisetzung der Urne
1mM Urnenhain oder ıIn einem Familiengrabdes egräbnisses in der Friedhofshalle for-

miert sich die Begräbnisprozession wIıebei wird allerdings selten Von kirchlichen
einem Erdbegräbnis. Der Weg Riten begleitet.

Grab Friedhofstor, W  C  ()  } das uto Bei aller Hellhörigkeit für die Gefahr der
wartet Fin eher trei gestalteter iturg]1- Verkümmerung, clie bei der Kremation
scher Abschied (in verschiedenen Pfarrei- auftreten kann, wirdz  = doch Sagen dür-
en auch verschieden gehandhabt) beglei- fen Dort, die nötige Sorgtfalt ur  .. die
tet das Verladen des Sarges. Das Gestaltung des Begräbnisses aufgewendet
Zuschlagen der Hecktüre des utos und wird, kann auch 1e Feuerbestattung den
das langsame Entschwinden des Verstor- menschlichen und christlichen Erforder-
benen durch das Friedhotfstor steht nıssen entsprechen.
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Das aber setzt Vertrauen voraus. Vertrau­
en in die Mitmenschen und in Gott, daß sie 
dem Trauernden beistehen und ihm die 
Trauer auch gestatten. Das gemeinsame 
Trauern und Beten in einer guten Begräb­
nisliturgie vermittelt diese notwendige 
Voraussetzung. 
Wie sehr die Menschen diese Zusammen­
hänge auch spüren, zeigt folgendes Bei­
spiel aus Oberösterreich: In Wels wurde 
bei Feuerbestattungen bis Anfang der 80er 
Jahre nach dem Verabschiedungsritus in 
der Friedhofshalle der Sarg einfach in das 
am Tor wartende Auto verladen. Etwa 
1981/82 wurde dann aus der Bevölkerung 
an die Bestattung der Wunsch nach einem 
"letzten Geleit" herangetragen. Nach eini­
gen Versuchen bildete sich folgende Form 
heraus: die Trauergemeinde begleitet den 
Toten von der Halle bis zum Friedhofs­
kreuz ( ein Weg von ca. 150 m), dort wird 
der Verstorbene verabschiedet und lang­
sam im Auto weggefahren. 
Eine ähnliche Form wird bei Feuerbestat­
tungen auch in Linz am St.-Barbara-Fried­
hof praktiziert: nach der ersten Station 
des Begräbnisses in der Friedhofshalle for­
miert sich die Begräbnisprozession wie bei 
einem Erdbegräbnis. Der Weg führt statt 
ans Grab zum Friedhofstor, wo das Auto 
wartet. Ein eher frei gestalteter liturgi­
scher Abschied (in verschiedenen Pfarrei­
en auch verschieden gehandhabt) beglei­
tet das Verladen des Sarges. Das 
Zuschlagen der Hecktüre des Autos und 
das langsame Entschwinden des Verstor­
benen durch das Friedhofstor steht an 

Erlebensintensität dem Einsenken des Sar­
ges in die Erde kaum nach. 

Auch der Urnenhain in Linz/Urfahr bietet 
die Möglichkeit zu einem gut gestalteten 
Begräbnisritus. Schon der Weg zur Feuer­
halle durch den schönen Urnenfriedhof 
wirkt als beruhigende Einstimmung. Eine 
Freitreppe führt zur Verabschiedungshal­
le, die etwa in der Höhe eines ersten Stock­
werkes liegt. Dort versammelt sich die 
Trauergemeinde. Unter Glockengeläute 
oder Musikbegleitung erscheint (von 
einem Aufzug hochgehoben) der ge­
schmückte Sarg in einer grabähnlichen 
Steinfassung. Da Störungen durch Lärm 
oder Witterung wegfallen, ist ein sehr 
besinnliches Feiern in der Halle möglich. 
Nach Beendigung des Verabschiedungs­
ritus versinkt der Sarg wieder unter 
Musikbegleitung in der ,,Grabeinfassung". 
In all den genannten Fällen ist es auch 
möglich, noch in kleinen Aufbahrungs­
kammern persönlich vom Toten Abschied 
zu nehmen, bevor die eigentliche Begräb­
nisfeier beginnt. Die Beisetzung der Urne 
im Urnenhain oder in einem Familiengrab 
wird allerdings nur selten von kirchlichen 
Riten begleitet. 

Bei aller Hellhörigkeit für die Gefahr der 
Verkümmerung, die bei der Kremation 
auftreten kann, wird man doch sagen dür­
fen: Dort, wo die nötige Sorgfalt für die 
Gestaltung des Begräbnisses aufgewendet 
wird, kann auch die Feuerbestattung den 
menschlichen und christlichen Erforder­
nissen entsprechen. 


